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L.'»«Oktober 1815 . Im Westen kam rS zu kleineren
uß bot«»Men bei Souchez und Le Mesnil . — Im Osten

»!purbe der Jlluxt -Wschnitt wieder überschritten , russische
ioistöße bei Barunowilschi wurden abgeschlagen und
^ Kukli (westlich von Czartorysk ) wurden die feindlichen

*• stellungen gestürmt - — Auf dem italienischen KriegS-
hauplatz gestaltete sich der Kampf um Dobsrdo ruhiger,
dagegen wurde um die Brückenköpfe von Görz undJ »[mein äußerst heftig gerungen, ebenso am Krn; die

ewS* Wiener hatten unerhörte Verluste . AlS Wiederver.
giltung für einen italienischen Fliegerangriff auf Triest
Wde von österreichischen Marinefliegern Venedig bom-
jaidiert; Festungswerke und andere militärische Baulich¬
riten, Bahnhof , Flugzeughalle und Kriegsfahrzeuge
mrden in Brand gefetzt. — Auf dem Balkart schritt der
Angriff der Generale Gallwitz und Köveß erheblich fort ;;

von Polanka wurden die Höhen besetzt.

von!

Mbllltt.

Mer«at»>«.'tkkcher Schrtstkttec: I . Merl Ist-iffer, Meilvar,.
pr«L «nd Mertag: K. Frpper, H. m. S. A-, Mettvnrg.

r -keph. « Kr. 24.

A«ser«1«: die einspaltige Garmondzeile 15 Psg. haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg . Jnseraten-
ftnnah« «: Kleinere Anzeigen bis8 Hlhr morgens, grdßere tagsvorher,

Mittwoch , den 25 . Oktober 1816. 33 . Jahrgang.
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bches Kauptqnartier , 24. Oktbr . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Me Äer 22.  Oktober war auch der 23.  ein Schlachttag

wn höchster Kraftentfaltung . Am den Durchbruch um
Ken Preis zu erringen , setzten Engländer und Franzosen

iifbernl mit starken Kräften geführten Angriffe fort ; sie
cht gebe holten sich trotz ihres Masseneinsatzes nördlich der Somme
r biefl tine schwere blutige Niederlage . Nach Meldung von der
. . . Krönt liegen vornehmlich westlich von Le Krenskoy ganze
^bereit! Sitzen von Toten übereinander . Die Haltung unserer

gela! kuppen war über alles Lob erhaben . Besonders zeich¬
neten sich das brandenburgische Jnfanterie-Regiment

64, das braunschweigische Reserve-Jnfanterie -Regiment
Nr, 92, das rheinische Jnfanterie-Regiment Nr. 29
Ad die bayerischen Infanterie -Regimenter Nr . 1 und
Nr. 15 aus.

Südlich der Somme kam ein sich vorbereitender Bor-
oß im Abschnitte Kökaincourt —ßhaulves in unserem
^rnichtungSfeuer nicht zur Entwicklung.
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Heeresgruppe Kronprinz.
Seine Angriffe an der Somme wollte der Gegner durch

Angriffe beiWerdun unterstützen . Unsere Stellungen auf
dem Ostuser der Maas lagen unter kräftigem Artillerie-
ftuer . Die «feindliche Infanterie ist unter unserer starken
Artilleriewirkung in ihren Gräben niedergehalten worden;
bk  Angriffsversuche sind damit vereitelt.

Hstkicher Kriegsschauplatz.
Vom Meere bis zu den Waldkarpathen keine größeren

Ereignisse.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Südlich vom Kroustadd (Braffo ) ist gestern von deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen in erbittertem
Kampfe H'redeal genommen worden , 60Ü gefangene
wurden eingebracht.

Am Südausgang des Wolen-Kurm -I âsses ist in den
letzten Tagen starker rumänischer Widerstand gebrochen
worden.

Nalkan-Kriegsjchanpkatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.

In scharfer Verfolgung des vor dem rechten Armee-
-slügel in Auflösung weichenden Gegners hat Kavallerie
der Verbündeten die Gegend von Karamurat erreicht.

Wedgidia und Kasova sind nach heftigem Kampfe
genommen. Die Hesamtvente, einschließlich der am 21.
10. gemeldeten , beträgt 75 Offiziere , 6693 Wan » , eine
Kahne, 52 Maschinengewehre, 12 Geschütze, ein Winen-
merfer.

Die blutigen Verluste der Rumänen und der eiligst
herangeführten russischen Verstärkungen sind schwer. Die
Festung Wnkarefi ist erneut mit Bomben beworfen worden.

Mazedonische Krönt.
Nichts NeueS.

Der erste General -Quartiermeister : Lndendorff.

Ae nM-IrmöjW 9Mtic.
Die Somme -Schlacht

Großes Hauptquartier,  23 . Okt . (zf.) Der
Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg ." schreibt : Nach
einigen trüben Tagen hat das klar- Herbstwetter die
Schlacht an der Somme von neuem aufflammen lassen.
Die Gegner sind mit allen Kräften dabei , ihr ziellose»
Wettstürmen fortzusetzen. Die Artillerien sind andauernd
geschäftig, aber die unsere gibt der feindlichen an Kraft

und Ausdauer nichts nach und unterstützt die unerschütter¬
liche Verteidigung unserer Gräben wahrhaft glänzend.
Die Engländer , die ihre Linie zwischen St , Pierre —Divion,
das von uns gehalten wird , und Le Sars am 21. ein
wenig vorschieben konnten , wurden gestern auf der östlich
anschließenden Linie Le Sars —Lesboufs äußerst blutig
abgewiesen . Der Feind hatte die ganze Front von Serre
nördlich der Ancre bis zum Peter -Vaastwald unter
starkes Feuer genommrn , mit besonderem Aufwand den
Abschnitt Gueudecout —Sailly . Um 5 Uhr nachmittags
begannen die Engländer anzugreifen , in immer neuen
Wellen bis tief in die Nacht hinein . Die Franzosen
unterstützten sie durch dreimaligen Vorstoß zwischen
LesboeufS und dem Vgastwalde , ein kleiner Grabenrest
ist hier noch von ihnen besetzt. Die von unS vorgestern
zurückeroberten Gräben zwischen Biaches und Maisonnette
werden behauptet . Vorbereitete Angriffe der Franzosen
bei ChaulneS erstickten in unserem Sperrfeuer . Im
AmboSwald wurde unsere Stellung unabhängig vom
Druck des Feindes taktisch ausgeglichen . — Die Tätigkeit
der Flieger war auf beiden Seiten groß , es wurden nicht
weniger als 14 feindliche Geschwader gezählt , die hinter
unserer flandrischen Front Bomben abwarfen . Den
Franzosen gebührt der Ruhm , zum ersten Male in diesem
Kriege Gasbomben auf friedliche Einwohner abgeworfen
zu haben . Es gelang ihren Bemühungen bei Metz fünf
Zivilisten umzubringen und sechs weitere Lothringer durch
das Gas schwer zu vergiften . Was verspricht sich die
französische Heeresleitung wohl von solchen verzweifelten
Versuchen? Glaubt sie, solche Attentate ungestraft aus¬
üben zu können, so täuscht sie sich sehr. Einstweilen
haben unsere Gegner 22 Flugzeuge eingebüßt . Gestern
17 und vorgestern 5. Es stehen uns aber noch andere
Vergeltungsmittel gegen solche barbarische Kriegführung
zur Verfügung und wir werden sie anwenden , wenn der
gewissenlose Feind uns dazu zwingt.

Ar LGMg.
Amtlich .) Eines
23. Oktober vor-

Berlin,  24 . Oktbr . (W . T . B.
unserer Marineflugzeuge belegte am
mittags Hafenanlagen und Bahnhof von Margate an
der Themsemünndung mit Bomben . — Am Nachmittag
des gleichen Tages wurde an der flandrischen Küste über
See ein feindliches Flugzeuggeschwader , bestehend aus
drei Flugbooten und zwei Land -Kampfflugzeugen , von
zwei deutschen Seeflugzeugen angegriffen und nach er¬
bittertem Luftgefecht in die Flucht geschlagen. Im Laufe
des Gefechtes wurde ein feindliches Flugboot abgeschoffen.
Der Flugmeister Meyer (Karl ) hat damit sein viertes feind¬
liches Flugzeug vom Seeflugzeug aus im Luftkampf ver¬
nichtet. Nach einiger Zeit kamen die feindlichen Flugzeuge,

2r

Das Kami<k$ffefljelEs.
Roman Von L.  WaldbrSl.

jRachdnlck vovbetenl
(62 . Fortsetzung .^

„Mutz lty o,r oas erp lang uno vreu ausemanoer-
fetzen? Ich denke, die Umstände sprächen deutlich ge¬
nug! Es ist ja möglich, daß ihr euch inzwischen emer
kettenden Ausweg zurechtgelegt habt — daß du viel¬
leicht zurücknehmen willst, was du gestern gesprochen -
Ad dich bemühst, das Märchen von dem vor zwei Jahren
erfolgten Tode deines Vaters aufrechtzuhalten. Unt
bi?fern Arenberg sähe es schon ähnlich, dich in diesem

„ «■tA\4  bemühen zu unterstützen ! Ader du weißt wohl, daß er
iklll *1 mich nur ein einziges Wort kostet, solche Pläne zu¬

handen zu machen. Denn ich weiß, daß dein Vater lebi
und wo er lebt. In dem Augenblick, wo ich den hie¬
ben Behörden davon Mitteilung mache, ist seine Ver-
Haftung jo gut wie gewiß. Und sein weiteres Schick¬
lut wird dann einzig davon abhängen , ob er die Vor¬
züge. die sich vor zwei Jahren hier abgespielt, zu er-
Klaren und ob er sich wegen seiner Beteiligung an diesen
Vorgängen zu rechtfertigen vermag."
k „Und das — das könntest du in Wahrheit tun?
vu hast die Stirn , von einer solchen Schurkerei zu sprechen

von etwas ganz Einfachem .und Natürlichem ?"
|L „Für mich würde es auch etwas ganz Natürliches

°>n, sobald ich die Gewißheit hätte, daß du mich ver--
huiähst und meine heiße Liebe mit Füßen trittst I"

Schneidend lachte sie auf.
_ „Deine Liebe ? ! Fürwahr , es wäre komisch, wenn es
1 "'cht so über alle Maßen traurig und verächtlich wäre !"
M „Ja , meine Liebe !" wiederholte er eigensinnig. „Hat-
l s" nicht die vornehmen Allüren dieses Frauenjägers und

Erneurers — denn ich halte ihn für nichts anderes als
f'Nen Abenteurer — deinen Blick getrübt, so würdest du

chte
10-

■biß*

11# *
Wem, was du meine Drohung nennst, nichts anderes
he», als die Verzweiflung eines unglücklich Liebenden.
' Sieb, ich bin ia ionlt nu jedem Osler bereit, das du

billigerweise von mir fordern kannst! Schwöre mir , daß
du mir angehören willst, und ich will dich nicht mit der
Zumutung quälen , gleich auf der Stelle die zärtliche Braut
zu spielen. Ich will nicht verlangen , daß du hier an
meinem Lager sitzen und mit mir schön tun sollst. Du
magst dich meinetwegen bis zu meiner Wiederherstellung
qanz nach Belieben mit diesem Arenberg unterhalten,
magst mit ihm scherzen und ihm schöne Augen machen!
Nur versprich mir - !".

Zitternd vor leidenschaftlicher Erregung hatte er ferne
Hand nach ihr ausgesüeckt und ihren Arm ergriffen. Aber
mit einer Gebärde des Ekels, wie man ein widerwärtiges
Gewürm abschüttelt, machte sie sich frei. ^

„Rühre mich nicht an l — Ich verabscheue dich! Denn
du bist der elendeste und erbärmlichste aller Menschen!
Ehe ich einem Nichtswürdigen deines Schlages an¬
gehörte, tausendmal lieber würde ich sterben I"

Sie hatte schon auf der Schwelle gestanden, als sie
ihm die letzten Worte zuschleuderte, und nun fiel̂ krachend
die Tür hinter ihr ins Schloß. .

„Margarete !" rief er ihr nach. „Höre m,ch doch,
Margarete ! Du weißt ;a noch nicht alles, was ich di,
sagen wollte." ^ „ .

Aber er erhielt keine Antwort , und sie kam nicht zu¬
rück. Da begann er aus Leibeskräften die Tischglocke zu
schwingen, die man neben sein Bett gestellt hatte,
damit er Frau Iürgensen oder ihre Tochter rufen könne,
wenn er ihrer bedürfe. Und das Geklingel schrillte durch
das aanze Haus.

Immerhin mußten zwei oder drei Minuten vergehen,
ehe Betty Iürgensen erschien, ganz rot im Gesicht von
der Hast, mit der sie die Treppe heraufgestürzt war . Sie
hatte nichts anderes geglaubt, als daß der Patient aus
dem Bett gefallen fei und sich nickt zu helfen vermöge.
Als sie Um ganz heil in den Kissen liegen sab. ver¬
mochte sie kaum, ihren Aerger zu verheimlichen.

Mein Himmel, was ist denn los , Herr Doktor I Man
sollte ja meinen, das Dach über Ihrem Kopfe stände
schon in hellen „Flammen l"

Sie sich gefälligst derartige ungehörige
fuhr er sie an . „^ o ist Fräulein Hol-

„Ersparen
Bemerkungen I"
deregger ?" ^

„Fräulein Margarete — meine, sie ? Ich weiß nicht.
„Dann suchen Sie sie und sa( ;n Sie ihr, sie mußte

auf der Stelle zu mir kommen, wei ich ihr noch etwas sehr
Wichtiges zu sagen hätte. Aber mil diesen Worten : auf der
Stelle müßte sie hierher kommen! Haben Sie mich ver¬
standen ?"

„Nun ja, ich würde es sogar verstanden haben, wenn
Sie es etwas weniger laut gesagt hätten . Dafür daß sie
einem solchen Befehl ohne weiteres gehorchen wird, mochte
ich freilich nicht einstehen. Denn in dieser Weise haben ihre
Eltern niemals zu ihr gesprochen." , „ ri  .

„Das ist nicht Ihre Sache ! — Und weshalb stehen
Sie überhaupt noch da ? Wer weiß, wohin Fräulein
Holderegger inzwischen bereits gegangen ist !"

„Oh, ich werde sie schon finden l Das Heidehaus neb>t
dem Garten ist nicht so groß, daß man darin verschwinden
oder verlorengehen könnte !"

Sie hatte es in einem so schnippischenTone gesagt,
wie sie ihn sonst nur gegen den jungen Welcker oder
aeqen einen allzu zudringlichen ländlichen Verehrer anzu-
schlaaen pffefitß, und Doktor Paul Sommer murmelte,
als sie sich ohne besondere Eilfertigkeit entfernte, eine
Verwünschung hinter ihr her. Sie wünschte inständig, daß
Margarete dem unverschämten Menschen nicht den Gefallen
tun möchte, seinem Rufe zu folgen , sie erfüllte indes
nichtsdestoweniger ihre Pflicht. Aber in keinem der
unteren Räume des Hauses fand sie die Gesuchte, und
auch draußen im Garten sah sie sich vergebens nach ihr um.

„Können Sie mir nicht sagen, wo Fräulein Margarete
ist ?" wandte sie sich an Arenberg . Und er erwiderte,
daß die junge Dame ihn schon vor einer halben Stunde
verlassen habe, um sich nach dem Befinden des Herrn
Doktor Sommer zu erkundigen.

„Der schickt mich eben aus , sie zu suchen, und er
scheint es furchtbar eilig zu haben ." n u

„Ist irgendwas mit ihm nicht in Ordnung ? Glauben
Sie , daß ich ihm beistehen kann ?" (Kortfebui(Fortsetzung folgt .)



verstärkt durch sechs weitere Flugzeuge , zurück . Sie wurden
von acht unserer Flugzeuge angegriffen und verjagt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

SerM zm Ste.
Amsterdam . 23 . Oktbr . (W . B .) Nach einer

Meldung des Reuterschen Bureaus aus London ist der
niederländische Dampfer „Fortuna " gesunken . 10 Mann
der Besatzung wurden letzte Nacht von einem belgischen
Fahrzeug gerettet . Man fürchtet , daß der Kapitän und
16 Mann ertrunken sind . Die Direktion der nieder-
ländischen Dampfschiffahrtsgesellschaft , der das Schiff
gehört , hat einen Bericht erhalten , daß der Dampfer in
der Nähe von Newhaven durch «ine Mine zum Sinken
gebracht worden ist.

London,  24 . Oktober . (W . B .) Lloyds Agentur
meldet : Der norwegische Dampfer „Drasn " ist versenkt
worden . Die dänische Goelette „Fritz Emil " und die
norwegischen Dampfer „Rabbi " und „Risoy " sowie der
dänische Segler „Lekna " wurden versenkt . Der griechische
Dampfer „George M . Embiricos " ist am SamStag ver¬
senkt worden . Zwölf Mann der Besatzung werden ver¬
mißt.

K r i st i a n i a , 23 . Oktbr . (W . B .) Meldung des
Ritzauschen Bureaus . Einem Telegramm zufolge ist der
norwegische Dampfer „Raffsund " , von Narvik nach Eng¬
land mit Erz unterwegs , gestern 130 Seemeilen süd¬
westlich von Marsternen versenkt worden . Die Besatzung
wurde in Haugesund eingebracht . — Der Dampfer „Se¬
kunda " von Haugesund (1512 Bruttoregistertonnen ) ist
versenkt worden.

In Krieg mit RmiiM.
Die Rumänen in Siebenbürgen.

Armeeoberkommando Jalkenhayn,
21 . Oktbr . (zf.) Der Kriegsberichterstatter der „Frkft . Ztg ."
meldet : Aus den Ergebnissen der amtlichen Unter¬
suchung zweier augenblicklich hier tätigen österreichisch¬
ungarischen Zivilkvmmissare werden mir folgende Fälle
zur Verfügung gestellt , die auf die rumänische Okkupations-
Herrschaft in Siebenbürgen ein grelles Licht werfen.
1. Bei dem sächsischen Einwohner Michael Wolf in
Fogaras aßen rumänische Offiziere drei Wochen lang.
Als er um Bezahlung bat , wurde der 76jährige Mann
14 Tage lang eingesperrt und mit Erstechen bedroht;
2 . In die Apotheke von Johann Czu in Jogaras
drangen 14 rumänische Offiziere ein , brachen alles auf
und raubten Waren im Wert von 30 000 Kronen;
3 . Der Hauptmann Stefanescu von der vierten Division
erbrach Weinkeller und Registrierkasse des Weinhändlers
Wolf in Fogaras und nahm Weine und Geld mit sich;
4 . Zehn deutsche Rote Kreuzschwestern wurden ihrer
goldenen Kreuze beraubt , mit Erschießen bedroht und
nach Rumänien ybtranSportiert ; 5 . Rumänische Offiziere
fuhren mit Automobilen auf die Dörfer , holten sich dort
die hübschesten Mädchen , gingen in die Geschäfte in
FogaraS und ließen sie modern anziehen , ohne zu be¬
zahlen ; 6 . Wilhelm Kerstenbaum aus Fogaras wurde
in Gefangenschaft weggeführt . Unterwegs bot er dem
Begleitmann 150 Kronen für seine Freilassung an.
Der Begleitmann sagte , das sei für den Major , der

-darüber zu bestimmen habe , zu wenig . Darauf gab er
ihm 500 Kronen und bekam hierfür einen vom Major
Boinescu unterschriebenen von der vierten Division ge¬
stempelten , in Fogaras vorliegenden Ausweis . — Ein
Rechtsanwalt aus Persany sagte aus , daß seine Frau,
die schrie, weil ihr sämtliches Vieh ohne Bezahlung ge¬
stohlen wurde , von einem rumänischen Hauptmann zu
25 Knutenhieben auf den Unterleib verurteilt wurde.
Nach rohester Exekution verstarb die Frau an den er-
littenen Darmverletzungen . — Maria Aksentinui , eine
siebenbürgische Rumänin aus Fogaras , wurde von

^rumänischen Offizieren verfolgt , vergewaltigt und ge¬
schlagen , so daß sie* heute noch Kopf und Beinwunden

' Hat — Auf dem israelitischen Friedhof in Fogaras

wurden ? von rumänischen Soldaten die Gräber reicher
Spiritusfabrikanten aufgegraben , die Särge herausgeholt,
geöffnet und nach Wertsachen durchsucht.

Die Einnahme Constantzas.
Berlin,  20 . Okt . (zf.) Die Einnahme Constantzas

gehört zu den größten Ereigniffen des Weltkrieges . Die
militärische Bedeutung der Einnahme dieses wichtigsten
und modernsten Hafenplatzes , den Rumänien am Schwar¬
zen Meere besitzt , man kann sagen , de» einzigen , der für
den Weltverkehr in Betracht kommt , und das gleichzeitige
Vordringen der deutschen , bulgarischen und türkischen
Truppen gegen die Bahn Conftantza — Bukarest und den
Donauübergang bei Cernawoda werden in den Blättern
gebührend gewürdigt , und es knüpfen sich daran Aus-
blicke auf den weiteren Fortgang des Krieges in Ru-
mänien und die Einwirkung der rumänischen und russi¬
schen Niederlage in der Dobrudscha auf die an den
siebenbürgischen Grenzkämmen kämpfenden Truppen und
auf das schließliche Schicksal der Hauptstadt . Aber auch
die politische Bedeutung dieser militärischen Ereignisse , die
für das Schicksal Rumäniens entscheidend werden dürsten,
drängt sich heute jedem auf . Nicht ohne guten Grund
und kluge Absicht erwähnt der Heeresbericht , daß acht
Wochen nach dem Eintritt Rumäniens in den Krieg Con-
stantza gefallen ist . Die Schnelligkeit und Rastlosigkeit
unserer und unserer Verbündeten Truppen erinnert einiger¬
maßen an das Schicksal Serbiens . Vor acht Wochen
hat Herr Bratianu in ungeheurer Täuschung über die
wirkliche Kriegslage geglaubt , daß für die raffinierte
Aasgeierpolitik seines Landes der Augenblick gekommen
sei, mit dem geringsten Risiko den größten Gewinn ein.
zubringen . Er hat an das siegreiche Rußland und an
ein nicht mehr recht widerstandsfähiges Österreich geglaubt
und muß jetzt erfahren , daß der große russische Bundes-
genösse kein Helfer sein kann , sondern selbst dringend die
rumänische Hilfe brauchte , und daß sich die ganze Entente
mit ihren Leitern in unfruchtbaren Beratungen darüber
erschöpft , wie man Rumänien retten kann . — Die Grenzen
der Macht der Entente , unserer vielköpfigen Feinde , wer¬
den durch die Niederlage , die Rumänien erleidet , nicht
nur dem der Politik Bratianus zum Opfer gefallenen
Lande , sondern trotz allen Verschweigens und aller Zensur¬
schranken der Welt klar . Es wird in A t h e n manchen
Kopf und manches Herz geben , auf das der Fall Con¬
stantzas und das , was ihm folgen wird , auch in der
tiefsten Niedergeschlagenheit wie eine Ermutigung und
wie eine Rechtfertigung der Politik wirken wird , die ein
energischer König unter den allerschwierigsten Umständen
im Interesse seines Vaterlandes verficht . Und es gibt
noch andere Neutrale , die , oder wenigstens manche ihrer
Organe , in ihrer voreingenommenen , falschen Einschätzung
der militärisch -politischen Lage immerhin mit einigem
Nutzen die auf dem Boden Rumäniens erteilte Belehrung
aufnehmen können , daß trotz der zusammenhängenden
Gesamtoffensive aller unserer Feinde die Schlagkraft
Deutschlands und seiner treuen Verbündeten noch aus-
reicht , um neue Feinde und Hindernisse zu besiegen,
Feinde und Hindernisse , denen man vor acht Wochen
hier und da so etwas wie eine katastrophale Wir¬
kung beizulegen geneigt war . Die militärischen Er¬
folge Deutschlands und seiner Verbündeten gegen Ru¬
mänien wirken in einer Zeit , dir voller Verblendung
ist , schließlich doch mit belehrender Kraft . Drei uns
feindliche Könige und ihre sogenannten Regierungen
halten sich bereits außerhalb ihrer Länder auf . Vielleicht
denkt Rumäniens König auch schon an eine OrtSverän-
derung.

Basel,  23 . Oktober , (zf.) Zur Einnahme Con¬
stantzas bemerkt die „Basler Nationalzritung " : Mit Con-
stantza ist unerwartet schnell einer der wichtigsten Punkte
der Dobrudscha in die Hände der Deutschen und Bul-
garen gefallen . Denn wenn auch Sulina weiter nördlich
den größten Donaumündungshafen besitzt , so führt nach
dem Meerhafen Conftantza die einzige Eisenbahn von
Bukarest und dem Lande , die direkt ans Meer gelangt.
Zudem ist Conftantza der einzige eisfreie Winterhafen.
Von Conftantza bis Cernawoda an der Donau führt

anzi:

der Eisenbahn er klang der antike Trajanswalk,
modernen Verstä kungen auch jetzt zum Schutz; J 1 •
deutsch -bulgarischen Jnvasionsarmee gedient hat, uJj
nun offenbar auch fallen gelassen ist oder bald »8«
fallen wird . Die weiteren Folgen dieses Ereignisses
Rumänien laffen sich noch nicht übersehen.

Die Sorge um Rumäniens Schicksal-
Haag,  23 . Oktbr . (zf.) Im englisch ^ Unters

fragte der Ire Lynch , ob er die Absicht der Regien
sei, die provisorische Regierung der Vrniselos
kennen . Lord Eecil antwortete für die R«^
„Diese Frage muß in Übereinstimmung mit den
kündeten entschieden werden und kann deshalb
Gegenstand eines gesonderten Vorgehen - der Regier"!
bilden ." Sir Edwin Cornwall fragte , ob Prinz G,.
von Griechenland offiziell vom Staatssekretär des A
wärtigen empfangen und befragt worden fei . Cecil;
neinte die Frage , nur der Besuch hätte stattgefund
was Lynch zu dem Ausrufe veranlaßte : „Könnte'
Auswärtige Amt ferne Zeit nicht besser anwenden,
einen derartig sonderbaren Herrn zu interviewen !" .
Die Befürchtungen über Rumänien fanden in i
Frage des Major Hunt ihren Ausdruck , der die
sicherung verlangte , daß alles geschehen würde,
Rumänien das Schicksal Serbiens zu ersparen . Bonjs„
Law erwiderte lediglich , daß die Lage Rumäniens Gegs, ' Q1J

stand der Besprechungen zwischen Rumänien unb &A e
Verbündeten bilde , und daß alles , was möglich sei, » Lte
schehen werde . Carfon verlangte weitere Erklärung, l  j
wegen der allgemeinen Besorgnis , die im AugenbliL
herrsche . Bonar Law hielt es jedoch nicht für wünschen£ <
wert , Mitteilungen über die militärischen Pläne L‘
machen , und als Major Hunt wissen wollte , ob nt, , j,e.
auch nicht hier wieder zu spät käme , wie gewöhnli g 0
gab Bonar Law überhaupt keine Antwort mehr . „.j

Budapest.  24 . Oktbr . (T . U.) „Alletmay " meltzA
aus Lugano : Nach einer aus Bukarest erngegangen, I V
Nachricht wurde im * rumänischen Hauptquartier at (,
gemeinsamen Wunsch Bratianus und AvereScuS « {, j,
KrirgSrat abgehalten , in welchem die Generale AvereS, ^
und JlieScu ihre Meldungen über die Kriegslage um, m
breiteten und beantragten , daß die rumänische Am “ |
sich an die Grenze zur Defensive zurückziehen solle. Ei a n'
nachdem die Russen Kowel und Lemberg besetzt Hab, ^
werden , soll der Einfall in Siebenbürgen wiedech __
werden . Die russischen und englischen Militärbevel
mächtigten pflichteten diesen Anträgen bei , die angenomm«
wurden.

B u d a p e st , 24 . Oktbr . (T . U.) Nach einer SDM
düng des „Az Eft " aus Sofia über die Vorkämpfe ii -
Conftantza leistete der Feind bei Kabadinu starken Wid« cher
stand . Die Stellungen bei Tropraifar schienen um Ger
schütterlich zu sein , jedoch Topraisar war schnell gefall« m
und damit die ganze Linie , welche sich von Radi« meto
über Kabadinu und Topraisar bis zu dem am Meere« In
ufer liegenden Badeorte Tikergeul hinzieht , in bulgarisch« iiiche
Besitz gelangt . Das wichtigste Resultat ist , daß nummt siellt
der stärkste Widerstand des Feindes gebrochen ist . Kriegs Jtreti
minister Neidenow erklärte , daß die Kämpfe vor Constaolj «es
sehr hart und blutig waren . Die Verteidigungslrupp « I E
beständen zum größten Teil auS jungen Soldaten . N tzoi
Bulgaren können auch im Süden Erfolge verzeichne« -
sagte der KriegSminister , denn die Gegenangriffe bracht« ttm
ihnen Gebietsgewinn . tzet:

liegt

Iie Sornönac ml Kn Mm. y
Sofia,  24 . Oktbr . (W . B .) Amtlicher Heeresberich tatff

Mazedonische Front : Zwischen dem Prespa -See und dn -
Cerna schwache Artillerietätigkeit . Im Cerna -Bogen Hab« S $
die Kämpfe noch nicht ihr Ende gefunden . Unsere Trupp « Krf
verstärkt durch deutsche Bataillone , rückten gegen die Dörst tzten
Brod und Slivitza vor . Im Moglenica -Tal und wesÄ di,
vom Wardar schwache Kanonade . Östlich des Ward! Me
lebhaftes Geschützfeuer . Ein starker nächtlicher AngrW,
des Feindes gegen daS Dorf Bogoroditza wurde dM ihre
unser Feuer und stellenweise im Nahkampf abgeschlag«- lten

-Ivfi I, Siegende Liebe.
9ipm f$j Zeitroman aus dem Osten von O . Elster.
Illos anwi 'j (Nachdruck verboten.)
isdfuD : ri9 (Fortsetzung .)
1-,a  i (t das Bataillon ?" Was ist geschehen?"

u „ om „ POs,sl ^ "taillvn ist verloren," entgegnete atemlos ein
^jstIutLrvWr §<? „ Wir stießen am östlichen Ausgang von Szawle
stcnchngroßtoUklMmacht , wir wurden umringt , ich glaube, das
saßaMdGatqillon . ist in Gefangenschaft geraten . Kehren Sie

um — es ist nichts mehr zu retten und zu helfen."
"dcfist «HfdÄMen ° sehen, wo das Bataillon geblieben ist," sagte
"WimüriiW BeWndt fest. „ Vorwärts Leute! Es handelt
IfM
noüii .iZK .WlyMüks W eilte man Wetter. Um das brennende

Dorf Werduluki schien noch gekämpft zu werden. Lebhaftes
.tMMehrfauer lkmPWnW dort herüber. Und dann brauste
ISA« wiMsHmvo iidsirch,-trie Luft.

,die -Unsvißen!" rief Hasso und sprengte
,3mnaiMldsilN ^LMfifiolgte ihm die Kompagnie.
V"] AD 'stich Äütikcl Äefi Nächt tauchte eine geschlossene Masse

Rest des Bataillons . Ein
esBffiÖ« tKWanjj -.suM ;ft .,3 stützte sich auf ein Gewehr,
rstaÄnBllÄ rgM jhiyxäus , erffir Stirnwunde auf das Gesicht,
dn » ^ Um Gotteswillen Mi„wo kommen Sic her?" fragte Hasso,
.' "erschreckt-über, das AusftlM der Leute, in deren todesblassen
31 Gesichtern das Entsetzen. isaß. Biele , von den Leuten bluteten.
'^ SiekoNnttn sich kaum ' auf drtt Beintti halten.

^iiHsi ^ ster / Me ^HMibn ‘titir,* 1 entgegnete der junge
Ä f̂iziei ate'nlW Hch stäs Blut von dir Stirn wischend.

^ Wo Ist der Maior ?" '" ^ " ^ " ^ " " k>

',Tot oder gefängê Enzchi ^ Hjj ^ Hcht ."
nsdm.Mnd/lrikilMVWi OffiriMt!'"'i,n c-ywüi.
^ o? „ Ebenfalls . ). . habe« ..Sie nicht eine», Schluck in Ihrer

Flasche ? Ich falle sonst zusammen . .

voraus.

„Da — trinken Sie !"
Die zu Hilfe geschickte Kompagnie war inzwischen herange¬

kommen. Oberleutnant Behrendt nahm eine Verteidigungs¬
stellung ein, hinter der sich die Reste des Bataillons sammelten.
Einige hundert Mann und vier oder fünf Offiziere fanden
sich zusammen, alle erschöpft zum Umfallen.

Der älteste Offizier , ein Landwehrhauptmann , übernahm
das Kommando.

„Wir rückten bis Szawle vor, " erzählte er. „ Werduluki
und die anderen Ortschaften waren vom Feinde nicht besetzt . . ."

„Aber bemerkten Sie denn nicht, daß unser Angriff gegen
die russische Stellung abgebrochen wurde ?" fragte Hasso.

„Nein — wir glaubten, daß der Angriff gelungen sei, und
drangen immer weiter vor. Da sahen wir uns von einer
zehnfachen Uebermacht angegriffen und umringt . Wir mußten
zurück. Jetzt waren die Ortschaften alle vom Feinde besetzt,
mit dem Bajonett bahnten wir uns den Weg — aber die
Hälfte des Bataillons , blieb tot oder gefangen in den Händen
der Russen: Es war ein Weg durch die Hölle , ich weiß nicht,
wie wir herausgekommen sind."

In der Front knatterte das Gewehrfeuer wieder auf . Eine
Reitermasse tauchte auf , Kosaken und Dragoner . Mit wildem
Geschrei stürzten sie sich auf die erschöpfte Truppe der Deutschen.

Aber noch war ihr Mut nicht erloschen. Die Reihen
schlossen sich, Kommandorufe ertönten , und den Reitern prasselte
ein verderbenbringendes Schnellfeuer entgegen.

Uebereinander stürzten die Reiter , andere stoben davon und
verschwanden im Dunkel der Nacht . Nur wenige gelangten
in die Reihen der Deutschen und wurden hier niedergemachl.

Die Reiterflut war vorübergebraust . Alles atmete erleichtert
auf . Dann wurde der Marsch nach der Hauptstellung des
Regiments fortgesetzt. Die 12 . Kompagnie deckte den Rück¬
marsch; aber die Russen folgten nicht mehr.

Hasso ritt voraus , um Oberst Winkler Meldung abzustatten.
Dem Kommandeur traten die Tränen in die Augen, als

er die Reste des Bataillons sah. Die Offiziere und Leute

sahen nach dem, was sie durchgemacht hatten, , aschfahl wie>
Leichen aus ; gänzlich erschöpft sanken sie nieder, wo sie stand«-

Man erquickte sie, so gut es ging. Die Verwunde j
wurden verbunden und zurückgeschickt. Aber Ruhe gab es nB ^
für die erschöpften Truppen , denn jeden Augenblick konnte^ »nse
Gegenangriff der Russen erfolgen. °̂hl

„Wenn wir keine Verstärkung bekommen, können wir M [Mj
Stellung nicht halten, " ließ Oberst Winkler an die Divis'« ^!e
telegraphieren , und erhielt die Antwort , daß bald eine J®«] ^ 1
Division eintreffen würde , sie wäre schon in Kielmy. , k

Ja , aber diese zweite Division war durch GewaltmähV ^
von Tilsit her so angestrengt und erschöpft, daß auf ein baldig« | qjje
Eintreffen derselben nicht zu rechnen war . . ĵ ec

Und die Russen verstärkten sich immer mehr. Die FlisWgt,
meldeten, daß starke Kolonnen von Mitau und Kowno im leg

' " ' mehrere Divis«marsch seien — ihre Stärke wurde auf mehrere Divil'^
geschätzt. „ im»

Die Stellung bei Szawle war nicht mehr zu halten. ^ | es
neue Stellung hinter dem Windawski-Kanal wurde bezogen-

10. i H
Rektor Richter lag matt und krank auf einem Auhê °°tm

Seine Armwunde hatte sich entzündet und eiterte, infolgê ^ >r
war Fieber eingetreten, das ihn auf das Lager geworfen M

Kör? saß neben dem Bett und kühlte des Kranken N ^
Soldat Hit

Käte saß neben dem Bett und kühlte des
Stirn.

Draußen auf den Gassen lärmten die russischen
die das Dorf besetzt hatten , plünderten die verlassenen - ^
Häuser, die der Brand verschont hatte, und mißhandelten k,
Einwohner , die sie aus ihren Verstecken hervorzerrlen. f[{ %

„Es sind deutsche Hunde, " schrien sie. „Ungläubige Sch« L
— hängt sie auf oder schießt sie nieder !" . ^

Und die Nagaiken der rohen Iosaken klatschten ^ ^ Job,
Schultern der Unglückseligen, die so lange in , Frieden
Ruhe in ihrem Dörfchen gelebt hatten.

(Fortsetzung folgt .)



her Belasica Planina Ruhe . An der Struma-
rZM die feindliche Artillerie mehrere bewohnte
tttN vpr unseren Stellungen . Am ägäischen Gestade
Rumänische Front : Längs der Donau Ruhe . In
irudscha setzten die verbündeten Truppen am 22.

n die Verfolgung dr8 Feindes fort. Um 1 Uhr
ittaqs rstt unsere Kavallerie in die Stadt Constantza

Abend erreichten und besetzten Abteilungen des
Marls die Linie Islam Tepr ( 16 Kilometer nord-

^Constantza ) . — Dorf Alacap nächst der Eisenbahn-
während Truppen des linken Flügels die Linie
^ius — Cote 127 (6  Kilometer südlich Mrschidre)
. Höhen 5 Kilometer nördlich von Cum »— Mamut
159 besetzten . An der Küste des Schwarzen Meeres
ein russisches Geschwader , das mit seiner Artillerie

imvf teilgenommen hatte , zurück und verschwand
Iw Richtung nach Norden . Ein deutsches Wasserflug-

landete hinter der feindlichen Front auf dem Flug-
bei dem Dorfe Karaksum und zerstörte zwei Flug-

, nachdem es die Soldaten des feindlichen Postens
kt hatte . Das Wasserflugzeug ist unversehrt zurück-

Ne Eremisse in KMeilind.
^ .« »ondon.  23 . Oktbr . (W . B .) Das Reutersche

' Gegki«au meldet aus Athen  von sehr zuverlässiger Seite,
>nd öt&her König  zugestimmt habe , alle Maßregeln zu
sei. g, ° jfen, die zur Sicherung der Basis Sarrails notwendig

ärung, L daß er aber die Zurückziehung der theffalifchen
rgenbliM-n nach dem Peloponnes nicht als ein » notwendige
"scheu Tenet ansehr . Der französische Militärattache zog
[änc ! auf seine Note zurück , um die maßgebenden Stellen
'b nt, , den Einwänden des Königs in Kenntnis zu setzen,
whnlil Saloniki,  23 . Oktbr . (W . B .) Meldung de«

Mischen Bureaus . Eine Abteilung italienischer Alpini
' meid, gestern hieran gekommen . — Die provisorische Regre-
wgem : hat die Mobilmachung der Jahrgänge 1913 und
ier a [4 in Neumazedonien beschlossen , ebenso auch aus Kreta

«d dm Inseln des Archipel «. Ferner werden dre
lverH Wen des Jahrganges 1916 aufgerufen . Die nationale
- Mauna breitet sich trotz des Terrorismus der Reservisten

Arm ( Gunaristen langsam nach Thessalien aus . Die
e- ® länget Veniselos haben in dieser Provinz zweifellos
* HA Mehrheit.
ederP z_
rbevoH
omin«

Ui
nterha
legier

01
egie
den
alb
legier
az Ge,
des A
lecil
zefun,
ante
den,
oen!"
in
die
cde,

Bo,

:r M Berlin,  25 . Oktobber.

^ - S o m m e r f e l d, Generalmajor von der Armee,
Widki her Kommandeur der 229 . Infanterie -Brigade , wurde

um Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der gesetz-
;efall« jm Pension zur Disposition gestellt ; v . Unruh,
iadom lmalmajor von der Armee , zuletzt Kommandeur der
Nee»« Infanterie -Brigade , in Genehmigung seines Abschieds-
arisch« sches mit der gesetzlichen Pension zur Disposition
uinchM ; Tri eg lass.  Oberst . Kommandeur der stell-
Kriegf-tretenden 17 . Infanterie -Brigade , in Genehmigung
istan) «es Abschiedsgesuches unter Verleihung des Charakters
ruD l Generalmajor mit der gesetzlichen Pension zur
i. N tzosition gestellt . '
iim -  Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Baffer-
racht« mn hat folgende Anfrage an den Reichskanzler ge¬

fiel: „In Portugal ist deutsches Eigentum mit Beschlag
liegt worden . Ist der Herr Reichskanzler in der Lage
!i> bereit , nähere Mitteilungen hierüber zu machen,
ielche Gegenmaßnahmen hat der Herr Reichskanzler

bericht troffen?" " rjr  „
ttb i« - In der gestrigen Sitzung des Hauptausschusses
,Hab,« Reichstages machte Staatssekretär Dr . Helffirich
uppen tnessante Angaben über die Sterblichkeitsziffern der
Dörs« sten Jahre , die zum Teil in nicht ganz richtiger Fassung
vesA die Öffentlichkeit gelangten . Nach den statistischen
Lack Wellungen starben auf lOMEinwohner im Jahre 1911:
lngÄ 1,3, im Jahre 1912 : 14,6 , im Jahre 1913 : 14,0 im

durch ihre 1914 : 16,1 , im Jahre 1915 : 19,7 , und in den
lausten sechs Monaten 1916 : (auf das Jahr berechnet)

Die i#
;ai#

z nii

Das Orpingtonhuhn.
(Nachdruck verboten.)

51 Die Orpingtonhübner, und unter diesen wieder der
'!! Farbenschlag , haben in dem letzten Dezennium bei
" eine sehr große Verbreitung erfahren, so daß man sie

M mit zu den verbreitetsten Hühnerrassen rechnen kann.
' ^ ^4 von einer großen Zahl Landwirtschastskammern rst
lifiSk\t Rasse anerkannt worden , ein Zeichen, daß es sich

ein nutzbringendes Wirtfchaftshuhn handeln nuijj.
«ib in der Tat verdient das Orpingtonhuhn wie kein
Oberes den Namen Nutzhuhn. Wir persönlich haben

in unserer langjährigen Züchterlaufbahn manche
»"Isen gehalten und bei anderen Züchtern zu beobachten
Wesenheit gehabt , keine hat uns aber jo vollauf befne-

W U. als gerade das weiße Orpingtonhuhn . Bei geeigneter
Wege und Haltung legt es treu und fleißig und kommt
}  Durchschnitt auf 140 — 150 Eier , von denen — und das
i'te vornehmlich zu beachten — ein großer Prozentsatz

M  J Winter , in der eierknappen Zeit , gelegt wird . Dazu
11es recht genügsam und bei geeigneten Ausläufen ein
7- guter Futterfncher. Es ist sehr zutraulich und nimmt
M mit engen Räumlichkeiten fürtieb. Allerdings liegt
, "n die Gefahr nahe , daß es leicht verfettet. Ein -scharr-
>n ist dann unerläßlich , wo es sich die nötige Be-
?°gung verschaffen muß . Zu seinem großen Nutzwert ge-
5*auch die leichte Mastfähigkeit, daß feinfaserige, weiße
°'sch und die weiße Haut , wodurch es zu einem Fleisch-
—erster Güte gestempelt wird.

t, $ le Orpington stammen aus England und sind eine
dff WvPfung des als Züchter weit bekannten William Cook,

cj 'e nach seinem Landhaus „Orpington -Houfe" in der
«' lichaft Kent benannte . Die englische Zuchtrichtung, die
D eine Zeitlang bei uns Anerkennung gefunden hatte:
Ae , sehr niedriggestellte, flaumenreiche Körper, verliert

Slücklicherweise bei deutschen Züchtern immer mehr an
da durch einseitige Bevorzugung dieser Attribute

jjL "utzwert sehr herabgedrückt wurde. Bei uns bat da-
Mehr und mehr der amerikanische Nutztyp Eingang

'"den. Die Mnslerbeschreibung der Deutschen Landwirt»

17,0 Personen . Die Erhebungen beziehen sich nur aus
die Städte mit 16 000 und mehr Einwohnern , schließen
aber sämtliche Militärpersonen , also insbesondere auch
sämtliche Kriegsverluste ein . ES ergibt sich daraus somit,
daß in den ersten sechs Monaten des laufenden Jahres
die Gesamtzahl der Gestorbenen nur um 0,7 aufs Tausend
größer war als im entsprechenden Zeitraum des Friedens-
iahres 1911 — Was die Säuglingssterblichkeit anbelangt,
so war dar Verhältnis der im ersten Lebensjahr Ge-
storbenen zu der Gesamtzahl der Gestorbenen im Jahre
1911 : 29,7 v . H ., im Jahre 1912 : 24,6 v . H ., im Jahre
1913 : 24,8 v . H ., im Jahre 1914 : 22,7 v . H .. im Jahre
1915 : 13,4 v . H ., im 1. Halbjahr 1916 : 11,5 v . H.
Natürlich erscheinen diese Zahlen günstiger als sie m
Wirklichkeit sind , weil eben die Zahl der Sterbefälle von
Erwachsenen infolge des Kriegs erheblich gestiegen ist,
aber immerhin zeige sich, daß von einer ungünsttgen
Einwirkung der Ernährungsverhältnisse aus die Saug-
lingsst erblichkeit nicht die Rede sein kann. _

Llkll«.
Weilburg.  25 . Oktober.

* Auf Anregung aus hiesigen Geschichtsfreundeskreisen
heraus wird die hiesige Abteilung des Vereins für Ge¬
schichtsforschung und Altertumskunde nach langer Pause
in nächster Woche wieder einen Vortragsabend veran¬
stalten . Das Mitglied , Herr Lehrer Mankel,  hat
einen Vortrag 'übernommen . Sein Thema behandelt
eine geschichtliche Streitfrage aus WeilburgS Vergangen¬
heit , die die Bürger in der zweiten Hälfte des 18 . Jahr¬
hunderts über zwei Jahrzehnte beschäftigte . Es dürfte
allgemeinem Interesse begegnen . Zeit , Lokal und Thema
werden noch näher bekanntgegeben werden . '

f  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Gefreiten Jakob Regel aus Burgsolms , beim 6 . Garde-
Iris -Regt . — Gefreiter Warner bei der Eisenbahnbau-
Komp . Nr . 21 und Schütze Wörner beim Jnf .-Regt.
Nr . 79 , beide aus Albshausen . — Musketier Albert
Klein aus Steindorf , beim Jnf .-Regt . 117.

O Die vereinigten Brauerein des bayerischen Ober¬
landes haben beschlossen , die derzeitigen Ausschankpreise,
soweit sie 34 Pfennig und darüber für den Liter betragen,
um 2 Pfennig herabzusetzen . Dunkles Bier kostet künftig
32 , Helles 34 Pfennig . Der Vereinigung gehören 47
Brauereien an . ^ rx _ ,

)( Gesuche um Befreiung vom Heeresdrenst . Das
Stellvertretende Generalkommando des 18 . Armeekorps
weist wiederholt darauf hin , daß Gesuche um Befreiung
vom Heeresdienst (Reklamationen ) nur in den aller-
dringendsten Fällen Berücksichtigung finden können , ins¬
besondere wenn die Arbeit des Reklamierten zur Ver-
meidung eines äußersten Notstandes bei wichtigen kriegS-
wirtschaftlichen Arbeiten vorerst nicht entbehrt werden
kann . Etwaige , eingehend zu begründende Gesuche sind
— abgesehen von besonders zugelassenen AuSnahme-
fällen _ nicht unmittelbar an das Stellvertretende
Generalkommando , sondern an den Zivilvorsitzenden der
Ersatzkommission (Polizeipräsident . Kreisrat , Landrat ) zu
richten . Reklamationen bei der Einberufung bezw . nach
Aushändigung einer Gestellungsbefehls sind gesetzlich
unzulässig und müssen grundsätzlich abgrlehnt werden.

epd . 27,3 °/0 „normale " MietSsteigerung . Die Zeit¬
schrift des Hansa -BundeS " (Nr . 8) bringt aus Königs¬
berg die Zuschrift „eines angesehenen Kenners " der
städtischen Hausbesitzerverhältnisse , in der nachgewiesen
wird , daß die Mieten normalerweise nach dem Kriege
27,3 "/, gesteigert werden müssen , wenn der Eigentümer
den früheren Nutzen wieder erreichen will . Das wäre
aber auch gar nicht schlimm ; der Linsender tröstet sich
leicht : „llbriaens muß darauf hingewiesen werden , daß
die prozentuale Belastung des Einkommens durch Miete¬
zahlung bei allen den vielen Steuerzahlern , die infolge
Steigerung der Löhne ufw . ein wesentlich größeres Ein¬
kommen haben , als früher , sich vermindert hat . Wer
früher bei 1200 M . JahreSarbeitsverdienst 300 M . Miete
----- 25 °/0 der Einkommens zahlte , wird bei Verbesserung

des Verdienstes auf 1800 M . und Erhöhung der Miete
auf 380 M . (= d . s. rd . 27 °/0, wie vorhin nachgewiesen)
im Verhältnis weniger an Miete zahlen , nämlich nur
21,1 % des Einkommens ! Und all die kleinen Gewerbe¬
treibenden und Handwerker , die infolge der Krieges keine
erhöhten Einnahmen haben , und daS große Heer der
Festbesoldeten , der Reichs -, Staats - unv Gemeindebeamten,
denen kein Mensch eine 50 prozentige Gehaltsaufbesserung
in Aussicht stellen wird — was wird mit denen ? Wahr¬
lich, die Frage der Kriegerheimstätten erscheint immer
mehr als die Schicksalsfrage unseres Volkes!

* (Krirgsbeschädigten -Jürsorge .) Der Landes -Ausschuß
für Kriegsbejchädigten -Fürsorge im Regierungsbezirk Wies¬
baden , dessen Vorsitzender Herr Landeshauptmann Krekel
in Wiesbaden ist , hat auf den 29 und 30 . Oktober 1916
einen Berufsberatertag nach Frankfurt a . M . einberufen.
Der Zweck dieser Tagung ist . die bisherigen Erfahrungen
in der Kriegsbeschädigten -Fürsorge auszutauschen und
neue Anregungen zu geben . Vorgesehen ist am Sonn¬
tag , den 29 . Oktober eine Besprechung abends 8 Uhr im
ersten Stock des Kaffee Hauptwache . Am Vormittag des
30 . Oktober sollen von 9 Uhr ab die Einrichtungen der
Frankfurter Kriegsbeschädigten -Fürsorge besichtigt werden.
Um 2 Uhr beginnt die Tagung in der Aula der Ge¬
werbeschule . Die Tagesordnung sieht folgende Vorträge
vor : Über Rentenfragen und Kapitalabfindung , Referent
Herr Bürgermeister Dr . Luppe . Ausbildungsmöglichkeiten
im Bereiche des l 8 . Armeekorps , insbesondere für Kriegs¬
beschädigte aus der Landwirtschaft , Referent Herr Dr . Liertz
(Sanitätsamt 181 Armeekorps ), Innere Kriegsleiden,
insbesondere Gehirn Verletzung und Nervenleiden , Referent
Professor Dr . Goldstein , Geschäftsbericht und Berufs¬
beratungsfragen , Referent der Geschäftsführer , Stadt¬
verordneter Balzer.

ep . Der Weg der Kriegerheimstätten . Nahezu drei¬
tausend Behörden und Organisationen sind nach neusten
Nachrichten dem Hauptausschuß für Kriegerheimstätten
beigetreten , ein überaus erfreuliches Zeichen dafür , daß
sich der Kriegerheimstättengedanke immer weitere Bahn.
bricht.  _

»Wüßte;.
• Limburg,  24 . Okt . Eine strenge Verordnung

betreffend den Verbrauch von Fett und Buttter hat der
Kreisaurschuß mit Wirkung vom 23 . Oktober für den
Kreis Limburg erlassen . Der Ankauf von Butter , Mar¬
garine ufw . ist nur den mit Answeiskarte des Kreis¬
ausschusses versehenen Personen in den auf den Aus¬
weiskarten bezeichneten Gemeinden gestattet . Jeder Ver¬
kauf und jede sonstige entgeltliche oder unentgeltliche
Abgabe von Butter (Versendung mit der Post , Eisen¬
bahn , Mitnahme u . dergl .) ist verboten . Die Versendung
ist nur den bestellten Aufkäufern gestattet . Privatbutter¬
lieferungsverträge hören auf . Um eine genaue Kontrolle
zu haben , müssen die Aufkäufer von Butter und anderen
Speisefetten Bücher führen . Jede Person erhält für die
Woche 90 Gramm Butter und Speisefett . — Ferner hat
der Kreisausschuß auch eine Verordnung über den Ver¬
kauf von Eiern erlassen , die eben so streng eine geregelte
Versorgung anbahnt . Auf jede Person kommt innerhalb
10 Tagen ein Ei.

* Hanau, 21 . Oktbr . In einem Erlaß macht der
Regierungspräsident für Unterfranken die unterfränkischen
Landwirte auf die ernste Lage der Kartoffelversorgung
und auf die unbedingte Notwendigkeit der Beischaffung
von Kartoffeln für die Bedarfsbezirke aufmerksam und
führt dann u . a . weiter aus : „Werden die Kartoffeln
nicht in Güte abgegeben , so wird rücksichtslos mit der
Enteignung vorgegangen werden . Die Bevölkerung der
Städte und Jndustrieorte käme auch andererseits zu
einer ruhigen Auffassung der Lage . Die staatlichen und
gemeindlichen Behörden werden sicher für die Beschaffung
der nösigen Kartoffeln sorgen . Ganz besonders dringend
warne ich vor der Überschreitung der zugelassenen Höchst¬
preise von Mk . 4 für den Zentner . Wenn Landwirte
öfters höhere Preise gefordert haben , so waren hieran

schafts-Gesellschaft fordert darum : mittelhohe Läufe , ziem-
lich kurzen Rücken mit nicht zu starker Kissenbildung,
Schenkel mit reicher, jedoch nicht zu stark chochinähnlicher
Befiederung , einfachen, mittelgroßen, eher kleinen Kamm,
ebenso mittelgroße Kehllappen ; der in den Schultern
breite Rücken und die tiefe, breite, gewölbte Brust kenn¬
zeichnen die Orpington als Fleischhühner.

rrs givl eine große Zahl verschiedener Farbenschläge,
von denen aber die einfarbigen weißen, von denen unsere
heutige Abbildung einen reän typischen Hahn zeigt,, gelben

und schwarzen am verbreitetsten find. Außer diesen gibt
es noch porzellanfarbige, schwarz und weiß getupfte, blaue,
gesperberte, rote, rebhuhnfarbige , rotgesattelte und andere
mehr, die aber alle nur wenig Eingang in Züchterkreisen
gefunden haben. Sch. 104

Feldwirtschaft.
wie bewahre ich meine Sartofsela auf ? ' *

(Nachdruck verboten.)
Am bequemsten ist' die Unterbringung in trockenen,

frostfreien und lustigen Kellern, wo die Kartoffeln von
Zeit zu Zeit umgestochen werden und Fauliges entfernt
wird. Wo aber die Räumlichkeiten dazu fehlen, muß man
die Knollen einmieten. Dazu werden die völlig abge»
trockneten Kartoffeln auf ebener Erde dachförmig am ge¬
schüttet, dann bedeckt man sie etwa 15 Zentimeter stark
recht gleichmäßig mit trocknem Roggenstroh , worauf eine
10 Zentimeter starke Erdschicht folgl. So kann die Miete
bleiben, bis Frost erwartet wird, der stärkere Bedeckung
nötig macht. Dieje wird wiederum durch eine 15 Zenti¬
meter dicke Strohschichi, trockenem Kartogeltraut oder ldn>t
einem sperrigen 'Material yergestellt und mit einer Erd-
(chichk gedeat, die man recht jest und gleichinäßig aus-
jchlägt. Dusch allzu große 'Loärme oder Feuchligtett tritt
leicht Fäulnis ein. D>e elftere oermridet man ourch Ven¬
tilation , indem man wtrohwijche, Trainröhren oder Holz-
jchornsieine elnbaut . Enip>eluenswerter ist ein Verjähren,
welches die Luft von der Eieoelfeite her durchjUeichen
laßt. Das erreicht man, wenn man auf der Mieiensohle
einen aus Brellern leicht zusammeiigejchlagenen dach-
ivrmigen Lustkqnal non der Länge der Rliete anbringt,
über oem die Kartoffeln aufgeschichtet werden . Bemerkt
man tin Lause des Loinlers, daß an einzelnen Stellen der
iltiete der Schnee wegschinilzt oder daß die Miete einzu-
jinken beginnt, so ist vas ein Zeichen, daß die Kartoffeln
an dieser Stelle faulen. Die Miete muß dann bei frost-
sreiem Weiter geöffnet und das Faulende entfernt werden.



die Verbraucher nicht ohne Schuld. Denn diese selbst
haben nicht selten, um Kartoffeln sich zu sichern, zu hohe
Preise, bis zu Mk. 7.50 für den Zentner, geboten und
hierdurch die Preise verdorben.

* Paderborn,  24 . Oktbr. Von dem Kommunal-
verband Paderborn ist die allgemeine Enteignung der
Kartoffeln eingeleitet worden. Der Enteignungspreis
beträgt 2.50 Mark.

* Bielefeld,  24 . Oktbr. Der Landrat des Land-
kreises Bielefeld ordnete die Enteignung der Kartoffeln
wegen Zurückhaltung durch die Erzeuger an.

* Dortmund,  24 . Oktbr. Der Kommunalverband
Paderborn leitete die allgemeine Enteignung der Kartoffeln
zu 2.50 Mark für den Zentner ein.

'Berlin,  24 Oktbr. (SB. SB.) Die Kaiserin hat
aus ihrem Besitz der Goldschmucksammlung eine große
Anzahl schmucksachen von hohem Wert, darunter schwere
Ketten» Armbänder, Broschen und Ringe, überwiesen.

Ne LmpeillMmlms.
Das „Bayer. Bauernblatt " veröffentlicht folgendes

ebenso kräftige wie köstliche Gedicht aus dem Schützen-
graben:

Alle wollenen Lumpen wandern
In des Vaterlandes Schrein,
Vater Staat , nimm auch die andern
Lumpen, die von Fleisch und Bein.
Lumpen, welche Wucher treiben,
Lumpen, die voll Neid und Gift
Die bekannten Briefe schreiben
Ohne Namens-Unterschrift.
Nimm die Lumpen, die sich drücken
Wenn das Vaterland sie braucht
Und die sich den Lorbeer pflücken,
Wo man heimlich schlemmt und schlaucht.
Lumpen, die das Gold behalten.
Nur auf's eig'ne Wohl bedacht,
Lumpen, die Talent entfalten,
Preis zu treiben, daß es kracht.
Nimm die LiebeSgaben-Diebe
Und das feinste Sortiment
Lumpen, deren Herz und Liebe
Zu der Kriegersfrau entbrennt.
Diese Lumpen und Verwandte,
Teils im Kittel, teils im Frack,
Vater Staat , die ganze Bande
Schmeiß in deinen Lumpensack.
Und den Sack, den magst du weihen,
Vater Staat , dem weiten Meer,
Wenn sich dann die Fische speien,
Weiß man sicherlich woher.

Weilvurger Kuchen (gut und einfach). 250 gr Mehl,
250 gr Kartoffelmehl, 125 gr Butter , 250 gr Zucker,
eine Tasse kalte Milch, eine Prise Salz , 20 gr Blitz.
Backpulver, 10 Stück geriebene bittere Mandeln . Dies
alles wird gut untereinander gerührt und in eine mit
Butter bestrichene und mit Weckmehl bestreute Form ge.
bracht und sofort in dem Ofen eine Stunde gebacken.

Me türigto.
Wien,  25 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 24. Oktober:
Hstkicher Kriegsschauplatz.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Österreichisch-ungarische und deutsche Truppen nahmen

nach erbitterten Kämpfen den Ort Predeal und machten
600 Mann zu Gefangenen. Südlich des Roten-Turm-
Passes macht unser Angriff Fortschritte.

Front deS Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
AlakieuislÜer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front hält das italienische
Geschütz- und Minenwerferfeueran ; namentlich an der
Karsthochfläche sind zeitweise heftige Artillerie- und Minen¬
kämpfe im Gange. Unsere Flieger belegten ein großes
Trainlager bei Savegua erfolgreich mit Bomben.

SüdSslticher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  25 . Oktbr. (zf>) über die Einnahme
Constantzas berichtet die „Reichspost" aus Sofia : Am
Sonntag mittag erreichte deutsche und bulgarische
Reiterei die Stadt Constantza. Der einst stolze rumänische
Hafen bietet das Bild einer toten Stadt ; nur die aller¬
ärmste Bevölkerung blieb zurück. Einzelne Läden sind
von den flüchtenden Russen und Rumänen geplündert
worden. Der Hafen hat von den Fliegerangriffen her
mannigfache Beschädigungen aufzuweisen. — Der ge¬
schlagene Feind dürfte nochmals versuchen, den Brücken¬
kopf Cernavoda zu verteidigen. Die Lage der Russen
und Rumänen in der Dobrudscha ist verzweifelt. Nur
noch die stark befestigten Nordstellungen von Badadagh
dürften dem Feind noch einigen Halt gewähren.

Kopenhagen,  25 . Okt. (SB. B.) Die Stavangerer
Bark „Athenien", mit Grubenholz nach Hartlepool unter¬
wegs, traf in Egerfund ein. Als sich die Bark vor¬
gestern nachmittag 5 Uhr 40 Seemeilen von Ryvingen
befand, sah man, daß eins der vier anderen Schiffe, in
deren Gesellschaft die Bark fuhr, brannte . Gleichzeitig
wurde ein Unterseeboot in der Nähe des betreffenden
Schiffes gesichtet. „Athenien" steuerte mit allen Segeln
nach Nordnordosten am Winde. Dreißig Minuten später
brannte das zweite Schiff, nach abermals einer halben
Stunde das dritte, vier Stunden später das vierte. Das
letzte Schiff, wahrscheinlich die „Gunn ", versuchte am
Winde gleichen Kurs wie „Athenien" zu halten, segelte

aber schlecht. Unter den anderen Schiffen war, soweit
bekannt, die „Crvera". „Athenien" löschte die Lichter
und erreichte Egersund, wo sie vorläufig liegen bleibt,
da sie die Ausfahrt nicht wagt. „Gunn " war eine Bark
aus Kristiania von 483 Tonnen, „Cervera" ein Pors-
grunder Schoner von 439 Tonnen.

Bern,  25 . Okt. (zf.) Nach einer Aufstellung des
Pariser Bureaus „Veritas " haben deutsche und 'öster¬
reichische Tauchboote im August 1916 102 Schiffe mit
123 861 Tonnen Inhalt versenkt gegen 103 mit 160 895
Tonnen im August 1915. Davon haben die Alliierten
46 Dampfer mit 85 075 Tonnen und 29 Segelschiffe
mit 11034 Tonnen verloren, die englische Handelsmarine
verlor 36 Schiffe mit 41679 , die italienische 27 mit
43 430 Tonnen. Die Neutralen haben 20 Dampfer mit
26 510 und 7 Segelschiffe mit 2240 Tonnen verloren.
Den größten Berlustanteil unter den Neutralen hatte
Norwegen.

Sofia,  25 . Okt. (TU ) Der große Dobrudscha-
Sieg erregte in ganz Bulgarien riesige Freude. Am 15.
Oktober besetzten die rumänischen Streitkräfte die Koba-
dinuer - Stellungen. Seit diesem Tage trafen ständig
russische Verstärkungen ein. Rußland stellte eine größere
Armee zur Verfügung, die dazu bestimmt war, die Bul¬
garen zurückzudrängen. Auch di« Artillerie stellte Hilfe
zur Verfügung Nach dem mißglückten Donauübergang
bei Rahowo herrschte bis zum 17. d. M . nur Artillerie¬
kampf auf dieser Front . An diesem Tage verstärkte sich
das Geschützfeuer auf dem bulgarischen linken Flügel.
Am 19. Oktober gingen die Bulgaren zur Offensive über.
Am 22. Oktober mittags 1 Uhr besetzte bulgarische Ka¬
vallerie Constantza. Unsere Truppen verfolgen setzt nord-
wärts den Feind.

Konstantinopel,  25 . Oktbr (W. B.) Heeres,
bericht vom 24. Oktbr. An der Euphrat -Front griffen
unsere Erkundungspatrouillen in der feindlicben Stellung
eine Batterie an und machten ein Geschütz unbrauchbar.
In Persien schlugen unsere Abteilungen nordwestlich von
Sewudschi Blak eine feindliche Abteilung unter großen
Verlusten für diese zurück. KaukausuS-Front : Im all-
gemeinen für uns günstige Scharmützel, wobei wir eine
Anzahl Gefangene machten. Von den übrigen Fronten
ist kein Ereignis von Bedeutung zu melden. Unsere
Truppen, die mit den Verbündeten die Linie Constantza—
Medjidie überschritten, setzen die Verfolgung deS fliehenden
Feindes erfolgreich fort. Generalfeldmarschallv. Mackensen
beglückwünschte den Sultan zu dem Erfolg, den die Tapfer¬
keit unserer Truppen in der Dobrudscha davonqetragen
habe. Unsere Unterseeboote versenkten dieser Tage ver¬
schiedene nach Constantza bestimmte mit Lebensmitteln
beladene Segelschiffe und einen großen Transportdampfer
von 3000 Tonnen Gehalt an der rumänischen Küste.
Ein Teil unserer mit der Unterdrückung des Aufstandes
beauftragten Streitkräfte traf am 6. Oktober im Abschnitt
Bir Ruha Situ ! 6 Kilometer südwestlich von Medina
auf die verschanzten Aufständischen. Nach der Ankunft
unserer kürzlich von Medina abgesandten Verstärkungen
wurden sie «angegriffen. Der Angriff war erfolgreich.
Die Aufständischen mußten unter Zurücklassung zahl¬
reicher Toten nach dem Meere fliehen.

| Verlust- »D Listen I
Nr. 663—666 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr. 81.
Hermann Lommel aus Aulenhausen (2. Komp, des

Ers.-Bat .) f infolge Krankheit.

und Notschlachtungon zu den denkbar
höchsten Preisen.

Ausl Kessler,Wetzlar,LaMrasse 28,Tel.192.
Maurer

sofort gesucht.

Karl Heinz, Baugeschäft,
Wehkar.

Vertikow's
von 35 Mark an.

Kteiderslöränkevon 32M.an
Küchenschränke„ 40 „ „

Fische in allen Hrößen.
= Ausziehtische=

Sofa's
in solidester Ausführung,
größte Auswahl, mäßige

Preise.

Aug. Thilo N- chf.
Inh . A. Dittert , Möbelhdl.

Pr . Rollmöpse
frisch eingetrvffen.

Friede. Schmidt.

Jlrtf.Lmderlaleiidtt
3o m-

Lahm Sinkender Me
40 Pfg . und Mk. !.—

in der

Mer 8.

Weiß- und Rotkraut
erster Tage eintreffend empfiehlt

L-«is Kohl. - Weil»,«ns,,.

2 Bäcker gesucht.
Fischer.

'tzl ai.

Die Gol-Mliklissßrllk hs
Oberlahnkreises

im Sitzungssaals des Kreishauses, Limburger
Straße 10, nimmt bis auf weiteres jeden Frei-
tag von 10—12 Uhr vormittags Goldsachen
gegen Empfangsbescheinigungentgegen. Das
Geld für die vor dem 5. Oktober eingeliefert-n
und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag , den 27. Oktober oder an einem der nächsten
Freitage in Empfang genommen werden, eben¬
so die den Empfangsberechtigten noch nicht
ausgehändigten Plaketten. Solche Denkmünzen
stehen allen denen zu. die für fünf Mark oder
mehr Gold abgeliefert haben. — Minderjährige
Personen haben bei der Abgabe von Goldsachen
und vor dem Empfang des Betrages dafür eine
Bescheinigung ihres Auftraggebers vorzulegen.
Eiserne Ersatzketten liegen jetzt in drei Mustern
aus und können nach eigener Wahl von den Ein¬
lieferern goldener Uhr'ketten in der Weise er¬
worben werdeu, daß für jede goldene Kette im
Werte von mindestens 10 Mk. gegen Zahlung
von 2.50 Mk. eine eiserne abaeaeben wird.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben, un¬
vergesslichen Entschlafenen,

Jf;nfört|8uli
Stal
$ra
Mi

Frau
Charlotte Katharine Schmidt Ww,

geb. Burger
sagen wir innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Allendorf, Hesselbach, Nauheim, Holzheim,

Niedershausenv Weilburg und Elkerhausen,
den 24. Oktober 1916.

Todes-Anzeige.
Gestern nachmittag verschied nach langem

schwerem Leiden meine liebe Frau , unsere gute
Mutter, Grossmutter , Urgrossmutter, Schwägerinund Tante

geb. Hahn
im 75. Lebensjahr.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Christian Schreiner.
Odersbach,  den 25. Oktober 1916.—

Die Beerdigung findet Freitag , 27. Okt ., nachm. 3 Uhr, statt» ^

A

Am 12. ds. Mts starb in treuester Pflichterfüllung

der Unteroffizier und Offiziers -AspirantCarl Planer
stud . chem.

den Heldentod für sein Vaterland . Er war mehrere Jahre Vorsitzender
Gymnasial-Musikvereins und hat sich stets als eitriger Förderer unseren B®
Strebungen gezeigt. Wir werden ihm auch über das Grab hinaus ein guteS
Andenken bewahren.

Der ■Musikvereif*
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